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schlappe der Russen durch Mische Truppen.
Bei Monastir günstige Kampfe. — Lebhafte Gefechtstatigkeit auf dem ttarft.

Da§hüfsÄienftgefth.
Im Reichstag werden zurzeit Oie Grundzüge der Re¬

gierungsvorlage über den vaterländischen Hilfsdienst be¬
raten, wie sie der Hauptausschuß trotz fortbestehender
Meinungsverschiedenheitenüber Einzelheiten sertiggestellt
hat. Es ist, wie wir schon kurz anöeueten, ein neuer
Gesetzentwurf  geworden , der erheblich länger und
weniger übersichtlich als der Regierungsentwurf ist. Die
„monumentale Fassade", die auf In - und Ausland im¬
ponierend wirken konnte, ist bei dieser Umarbeitung aller¬
dings verloren gegangen. Dafür ist aber erheblich mehr
Klarheit und Bestimmtheit über Einzelheiten in Sem

Gesetzentwurf enthalten , und die Gefahr allzu harter Ein¬
griffe in die bürgerliche Freiheit ist eingeschränkt.

Die neue Formulierung des Hilfsdienstgesetzes ent-
Wlt die notwendigsten Sicherungen  der zwangsweise
versetzten Arbeiter gegen Lohndruck  und unangemes¬
sene Behandlung , sowie alle erforderlichen Bestimmungen
wer die Bildung von Schlichtungs- und Schieösämtern.
Außerdem wurde in sie hineingearbeitet das Recht des
Reichstags, einen fünszehngliedrigen, ständigen Aus¬
schuß  dem Kriegsrat zur Seite zu stellen, der allen noch
zu erlassenden allgemeinen Verordnungen vorher zustim-
«en muß, ehe ftc Gültigkeit erhalten . Ferner wird das
Kriegsämt verpflichtet, den Ausschuß über alle wich¬
tigen Vorgänge auf dem Laufenden  zu halten,
ihm auf Verlangen Auskunft zu geben, seine Vorschläge
»tgegenzunehmen und vor der Erlassung von wichtigen
Anordnungen allgemeiner Art seine Meinungsäußerung
emzuholen. Schließlich ist auch Oer § 4 des Gesetzentwurfs
dahin geändert worden, daß nicht mehr der Bundesrat
allein und selbständig, sondern unter Mitwirkung des
Reichstages Oas Gesetz wieder außer Kraft zu setzen hat,
wenn es seine Schuldigkeit getan hat.

Lange Auseinandersetzungen hat noch die Frage her-
»orserufcn, wie stillzulegende oder einzu-
lchränkende Betriebe  zu entschädigen und gleich-
stitig andere Betriebe , die Arbeiter zugewiesen erhalten,
«on ungerechter Bereicherung auszuschließen seien. Wenn
anch immer wieOer von den Vätern des Gesetzes versichert
wurde, daß es voraussichtlich nur selten und ausnahms¬
weise zu harten Eingriffen wie völliger Stillegung kom¬
men werde, so wollte man doch wenigstens in einer Re-
talution die Richtlinien für ein gerechtes Verfahren geben.
Dabei einigte man sich, vorbehaltlich der Form , auf den
Redankengang, daß Oas Kriegsamt Betriebe gleicher Art
K Betriebsvereinigungen sSyndikaten) erforderlichenfalls
®t Wege des Zwanges derart zusammenfasfen soll, daß die
Det r i eb s v e r e i n i g u n g die v o n i h r sti l l g e l e g-
ke« Betriebe aus sich heraus zu entschädigen
fltt. Nur wo Oerartige Betriebsvereinigungen unmög-
üch gebildet werden können, sollen Entschädigungen aus
^eichsmitteln gezahlt werden. Mehrgewinne  von Be-
taieben des vaterländischen Hilfsdienstes, die infolge der
°°? Grund Oes Gesetzes erfolgten Maßnahmen erzielt
werden, sollen durch eine Sonder st euer  erfaßt werden,
deren Erträgnisse zur Entschädigung stillgelegter Betriebe
^ dienen haben. Handelskammern , Landwirt-

af t s ka m m e r n und anOere zuständige amtliche
outeressenvertretungen  sowie etwa vorhandene

^ ^ Vereinigungen sind bei Betriebseinichränkungen oder
Billigungen vorher gutachtlich  zu hören.

Ueberblickt man das durch diese Zusätze veränderte Ge-
io muß man anerkennen, daß alles Menschenmögliche

^ichehen ist, um schwere Unzuträglichkeiten bei seiner
-Handhabung anszuschalten. Daß es trotzdem ohne Härte»
jj'tat ganz abgehen wirO, ist leider bei einem so tief in
^ Erwerbsleben und die persönliche Bewegungsfreiheit
Eingreifenden Zwangsgesetz unvermeidlich. Am besten

tatate es schon, die von ihm Betroffenen ließen es nicht
zum Zwange kommen, sondern fügten sich seinen An-

Wöerungen freiwillig.  Die Reichsbehörden haben
gjfe*  den besten Willen, diese neue scharfe Waffe an Oer
W^rd hängen zu laßen und sie nur im äußersten Notfälle
W Drohung zu benutzen. Auch die Sache selbst, der
^Hündische Hilfsdienst, würde erheblich gewinnen, wenn

er sich ganz auf dem Boden Oer Freiwillig¬
keit  vollzöge. Das ist nun in die Hand der Bevölkerung
gelegt, die bisher immer in so erhebender Weise mit sitt¬
lichem Pflichtgefühl und warmer Vaterlandsliebe alles
ertragen hat, was zur Niederringung unserer Feinde not¬
wendig war. Man darf also annehmen, daß auch der vater¬
ländische Hilfsdienst im Bewußtsein seiner Notwendigkeit
willig vom deutschen Volk übernommen und restlos zum
Schrecken der Feinde Deutschlands durchgcführt wird. .

Prozeß Lotzmann-valentin.
Professor Valentin nimmt alles zurück und trägt die Koste«.

München,  30 , Nov. lPrivat -Tel ., zb.j
Der Beleidigungsprozeß Oes Professors Coßmann gegen

Professor Valentin endete nach mehrstündiger Verhand¬
lung und nach Vernehmung zweier Zeugen mit einem
Vergleich. Professor Valentin nimmt alle Be¬
leidigungen und Borwürfe gegen Pro¬
fessor E o ß m a n n als unbegründet zurück
u n b t r ä g t sä m t l i che Ko st e n.

Rönig Ludwigs Glückwunsch an den Reichskanzler.
München,  30 . Nov. lWolff-Tel.i

Anläßlich des 60. Geburtstages des Reichskanzlers von
Bethmann Hollweg richtete der König Ludwig IN . nach¬
stehendes Telegramm an den Reichskanzler:

Zur Vollendung des 60. Lebensjahres sende Ew.
Exzellenz wärmste Glückwünsche. Nach wollen unsere
Feinde die Hoffnung auf die Niederringung Deutschlands
und seiner Verbündeten nicht aufgeben. Sie werden aber,
dessen bin ich gewiß, mit dieser Hoffnung an dem Heldenmut
unserer tapferen Kämpfer zu Wasser und zu Lande und
an der Opferwilligkeit unseres Volkes zu schänden wer¬
den. Groß und schwer sind die Sorgen und Aufgaben des
deutschen Reichskanzlers bis zur Erreichung eines ehren¬
vollen und dauerhaften Friedens . Mimen Ew. Exzellenz,
getragen von dem Vertrauen des Kaisers, der deutschen
Vundesfürsten und des deutschen Volkes, diese Aufgaben
zur glücklichen Lösung führen. Das ist mein innigster
Wunsch zu Ihrem Geburtstagsfeste. Ludwig.

Von dem Reichskanzler ging darauf folgendes Antwort-
Telegramm ein:

Ew. Majestät bitte ich für das huldvolle Gedenken zu
meinem Geburtstage ehrfurchtsvollen Dank abstatten zu
dürfen. Die feste Zuversicht in den Erfolg unserer Waffen,
die Ew. Majestät so kraftvoll ausgesprochen, wird ieden
Tag von »nserm Beer nnd unserm Volk in Kampf und
Arbeit neu bestätigt. Die warmen Worte und das Ver¬
trauen , mit denen Majestät mich so gnädig bedacht haben,
haben mich tief bewegt und lassen mich besonders stark emp¬
finden, wie sehr ich dieses Vertrauens bedarf, um die Auf¬
gaben, die mir obliegen, zu einem guten Ende zu führen.

In unwandelbarer treuer Dankbarkeit Ew. Majestät
untertänigster v. B e t h m a n n H o l l w e g.

Die Beisetzung in Wien.
Wien,  30 . Nov. iWolff-Tel .j

Unter Entfaltung allen Gepränges , welches das Hof-
zeremoniell für diesen traurigen Anlaß vorsieht, und unter
einer, seit Menschengedenkenwohl kaum je dagewesenen
pietätvollen Beteiligung der dem Herrscherhaus verbün¬
deten und befreundeten Staaten und Völker fottO1 heute
die Beisetzung der sterblichen Ueberreste des Kaisers Franz
Josef in der Kapuzinergruft statt. Nach der Einsegnung
in der Hofkapellc der Hofkirche setzte sich der imposante
Trauerzug in Bewegung. Eine viclhunderttausendköpfige
Menge bildete längs des ganzen Weges Spalier und ent¬
bot ihrem toten Monarchen die letzten Grüße . (Ein aus¬
führlicher Bericht folgtJ

Die britische Admiralität leugnet.
London.  30 . Nov. lWvlff-Tel .f

Die Admiralität teilt mit: In Bezug auf den heutigen
Funkspruch, daß der britische Kreuzer „New-Castle" am
IS. November auf eine Mine gelaufen und am Eingang
des Firth of Forth gesunken sei, wobei 27 Mann der Be¬
satzung umgekommen und 45 verwundet seien.- wird fest-
gestellt. daß kein Schiff Sr . Majestät in der Woche vom 12.
bis 18. November in der Nordsee auf eine Mine gelaufen
oder gesunken sei. Tic ganze Geschichte mit den beglei¬
tenden Einzelheiten ist erfunden.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin,  30. Nov. lAmtlich.I

Zeitweise lebhaftes Feuer nördlich und südlich der
Somme.

Ottomanische Truppen  schlugen an der Zlat«
Lipa starke russische Angriffe  ab.

In R u m ä »i  e n Lage unverändert g ü « sti g.
Feindliche Teilvorstöße nordwestlich Mona st ir schei»

te rteu.

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien . 30. Nov. lWolff-Tel.j

Amtlich wird verlantbart:
Seitlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen . Die erfolgreich vordringende Donan-
armee hat seit dem Stromübergang 43 rumänische Offiziere.
2421 Mann, 2 schwere und 38 Feldgeschütze, 7 kleine Kano¬
nen nnd 7 Maschinengewehre eingetzracht.

Heeresfront des Generalobersten Erz¬
herzog Joses.  Truppe » des Generals v. Falkenhann
nahmen gestern Pitesti nnd Campolung in Besitz. In
Eampolnng fielen 17 Offiziere, 1208 Mann, 7 Geschütze und
zahlreiches Kriegsgepäck in die Hände der Bayern. Zwischen
dem 14z-Tal und dem Tataren-Paß setzten die Russen die
zur Entlastung ihrer rumänischen Bnndesgenoßen be¬
stimmten Angriffe unter großem Massenaufgebot fort. Die
Armeen der Generale v. Arz nnd v. Koeveß standen bei Tag
und bei Nacht in erbittertem Ringen gegen den immer wie¬
der aufs neue vorstoßcnde« Feind. An vielen Stellen wnrde
Mann gegen Mann gekämpft. Der rnsstschc Ansturm brach
zusammen. Kleine örtliche Borteile konuten nichts daran
ändern, daß die große» Opfer des Feindes anch gestern ver¬
geblich waren. Der Kampf geht fort.

Heercssront des Gcneralfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  Nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Ocstlich von Görz und auf der Karsthochflächewar der

Artilleriekampf zeitweise sehr lebhaft.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,

v. H ö f e r, Feldmarfchallentnant.

Bulgarische Sobranje.
Die Bersch lagen heit der rumänische,! Slegisrnng.

Sofia,  30 . Nov. (Wolff-Tel .»
Ministerpräsident Radoslawow legte die politische

Lage des Landes seit der letzten Tagung der Sobranje
dar . Die bulgarische Regierung bemühte sich stets, mit
Rumänien freundliche Beziehungen zu unterhalten , selbst
nach dem tiefen Schmerze, den ihm Rumänien durch das
feindliche Eingreifen im Jahre 1013 und . durch die Ab¬
trennung der Dobrudscha bereitete . Diese Bemühungen
schienen anfänglich so gute Erfolge zu haben, daß 1015 bei
0er Eröffnung der Feindseligkeiten mit Serbien die rumä¬
nische Regierung in Sofia die förmliche Versicherung ab¬
gab, daß sie die Neutralität bis zum Ende des europäischen
Krieges beobachten werde. Bald jedoch begannen sich
seitens Rumäniens wenig freundschaftliche Anzeichen be¬
merkbar zu machen. Im August 1016 hatte die bulgarische
Regierung , vollkommen unterrichtet darüber , was bei
ihrem Nachbarn vor sich-ging, keine Illusionen mehr über
dessen Absichten. So konnte sie dann ihre Vorsichtsmaß¬
nahmen treffen und die Verteidigung der bulgarisch¬
rumänischen Grenze verstärken, wobei sie Rumänien noch
unterrichtete, daß die von ihr getroffenen Maßnahmen
nur auf den Schuh des bulgarischen Gebietes abzielten.
Gegen Ende desselben Monats kam der rumänische
Gesandte De rufst,  der seit einiger Zeit abwesend
war , nach Sofia . Es . begann sich das Gerücht zu verbreiten,
daß seine Regierung in dem Wunsch, in guten Beziehungen
mit Bulgarien zu bleiben, bereit fei, die 1013 annektierte
Dobrudscha zurückzugeben gegen die Verpflichtung, für
den Fall einer militärischen Aktion Rumäniens gegen
Oesterreich-Ungarn passive Haltung zu beachten. Diese

heuchlerischeFreundschaft, durch die Rumänien Zeit zu
gewinnen suchte, um seinen höllischen Plan gegen Bul¬
garien durchzuführen, übte in Sofia einige Wirkung. Die
Regierung jedoch, die den durch diese Machenschaften ver¬
folgten Zweck durchschaute, ließ sich nicht in die Schlinge
locken, und als D e r u ssi um eine A u d sien z bei
Radoslawow bat , lehnte dieser es ab, ihn zu
empfangen,  denn er hatte selbst anderthalb Jahre vor¬
her Rumänien und allen Negierungen der Ententemächte,
die damals vermieden hatten , diesen Plan zu erörtern,
einen ähnlichen Vorschlag gemacht. Unterdessen erklärte
Rumänien Oesterreich-Ungarn den Krieg. Seine Truppen
verletzten die bulgarische Grenze. Bulgarien , entschlossen,
feinen Bündnispflichten treu zu bleiben, konnte nicht län¬
ger zögern, obwohl es auf zwei Fronten zu kämpfen hatte.



•yeffc* ? MorKen-AuKsigibe

Uadoslawows Andeutungen.
Sofia , 3V. Nov . (Wolff -Tel .)

In der Sobranje sagte Radoslawow bei der Darlegung
der politischen Lage des Landes unter anderem : Die von
dem Kriegsschauplatz in Rumänien kommenden Nach¬
richten , wo unsere Truppen bereits die Donau auf der gan¬
zen Länge des Laufes überschritten haben und die auf
Bukarest znrückweichcnöen rumänischen Truppen verfolgen,
kaffen erhoffen , daß die dort im Gange befindlichen Opera¬
tionen sehr bald mit einem glücklichen endgültigen Aus¬
gang abschneiden werden . Schließlich erklärte Radoslawow.
er hoffe, daß in einiger Zeit die verbündeten Regierungen
ihren Parlamenten glückliche Nachrichten bekanutgeben
können , die die Zustimmung aller verbündeten Nationen
finden werben.

Berlin,  80 . Nov . (Priv .-Tel . Zens . Bln .s
Die „SB. Z . a. M ." meldet aus Sofia : Radoslawow

sagte in der gestrigen Sitzung der Sobranje , baß in einiger
Zeit in dem bulgarischen Parlament wie in den übrigen
Bierbunds -Parlamenten wichtige Erklärungen abgegeben
werden dürften , die allgemeine Freude Hervorrufen wer¬
ben . Eingeweihte Kreise bringen diese Aeutzerung mit dem
Umstande in Zusammenhang , daß das siegreiche Vor¬
dringen in Rumänien weittragende politische Folgen nach
sich ziehen dürfte . _

Vre veräkderunaen im Auswärtigen
Amt.

Von diplomatischer Seite wird uns geschrieben:
„Der Rücktritt des Staatssekretärs v. Jagow und die

Ernennung «des bisherigen Unterstaatssekretärs Zimmer¬
mann zu seinem Nachfolger haben Kundige nicht über¬
rascht. Man wußte , daß diese Entwicklung sich vorbereite.
Und es ist für Eingeweihte auch keine Ueberraschung , baß
der Gesandte v. Stumm , bisher Dirigent der politischen
Abteilung , nunmehr zum Unterstaatssekretär aufrückt.
Ein Novum ist lediglich die Tatsache , daß die schon seit
Fahren angestrebte Forderung eines zweiten Unterstaats¬
sekretärs nunmehr durchgeführt werden soll, und es scheint,
daß für die Bewilligung des Postens parlamentarische
Schwierigkeiten nicht zu befürchten sind. Daß Freiherr
von dem Bussche - Haddenhausen  für eine wich¬
tige Stelle in der Wilhelmstraße ausersehen war , ist eben¬
falls unter unterrrichteten Leuten nicht Geheimnis ge¬
wesen , und man kann der Regierung nur Glück wünschen
zu der Wahl dieses zweiten Unterstaatssekretärs , der mit
dienstlicher Erfahrung Menschenkenntnis und ein volles
Verständnis für die großen Fragen unsLrer Zeit ver¬
bindet ."

*

Hilmar Freiherr von dem Bussche - Hadden¬
hausen  wurde am 31. Januar 1867 in Hannover geboren:
sein Vater war Vize -Obsrstallmeister des Königs Georg V.
von Hannover , leine Mutter von Geburt ein Fräulein
v. Salviati . Er besuchte das Gymnasium in Bückeburg,
dann die Universitäten Genf , Leipzig und Berlin . Nach¬
dem er 1880 die Prüfung zum Referendar am Ober¬
landesgericht in Celle abgelegt hatte und zum Kammer¬
gericht nach Berlin versetzt worden war , wurde er 1884
Gerichtsaffeffor , doch bereits ein Jahr später in den Dienst
des Auswärtigen Amtes übernommen . Von 1866 bis 186«
war er Legationssekretär in Tanger , von 1887 bis 1899 in
gleicher Eigenschaft in Kairo tätig , von 1902 bis 1908
zweiter Sekretär der Botschaft in London und dann Bot¬
schaftsrat in Washington , bis er 190« als Vortragender
Rat ins Auswärtige Amt zurückkehrte , wo die amerika¬
nischen Angelegenheiten , wie wir zu wissen glauben , sein
Ressort bildeten . Als Gesandter in Bukarest übergab er
sein Beglaubigungsschreiben am 1. Oktober 1914. Baron
Bussche vermählte sich am 1. August 1869 in Buenos Aires
mit einer jungen Dame der ersten Kreise der Gesellschaft
Argentiniens , Maria Martinez de Hoz, und ist Vater von
einer Tochter und zwei Söhnen.

Der neue Unterstaatssekretär Wilhelm v. Stumm
wurde am 28. Januar <869 in Frankfurt a . M . geboren.
Er ist ein Refft des .„Königs Stumm " , des verstorbenen
Großindustriellen Freiherrn v. Stumm -Halberg . Anfangs
hatte er sich der technischen Laufbahn gewidmet und besuchte
die Technische Hochschule in Hannover . Später hörte er
juristische Vorlesungen an der Universität Berlin , war
dann einige Jahre lang Leutnant im 1. Garde -Dragoner¬
regiment und im diplomatischen Dienst an den Botschaften
in London , Washington , Paris , Wien und Petersburg

tätig . Er ist seit einigen Monaten mit der Gräfin Marie
Luise v. Platcn -Hallermund vermählt ._

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgen.

<48. Fortsetzung .) lNachdruck verboten .)
Amerikanisches Copyright by Wiesbadener Verla ^ sanstalt.

Sie erschrak. Ein leichter Abscheu, wie sie ihn allem
Unbeherrschten gegenüber hatte , wunde in ihr wach. Wie
häßlich —förmlich tierisch — wie ein hungriger Wa ' f. Daß
sie auch nicht daran gedacht hatte , ihm hier zu begegnen —
es lag so « ah , daß er die einzige Gelegenheit wahrnahm,
sie zu sehen, nachdem sie ihn zuvor stets abgewiesen hatte.
Was konnte er weiter von ihr wollen , als sie sehen ? Er
war eine Episode , die erledigt war — und zwar durch seine
eigene Schultz.

Sie versuchte , den Worten tzes Pastors zu folgen . Die
kunstvolle Rede schien auf den Schluß loszusteuern : Auf¬
gehen eines in dem anderen nach einem göttlichen Schluß,
Liebe eines zum anderen , bis der Tod sie scheidet.

So war Liebe , so sollte Liebe sich bewähren — sie aber
hatte in einer herrischen Laune tzen Mann aus seinem
Frieden gerissen , ihn an sich gelockt, sein Mund hatte auf
ihrem gelegen — nun verleugnete sie ihn.

Sie wurde rot in Scham und im Zorn auf sich selbst.
Es war ihr , als wüßten alle , die hier versammelt waren,
die Hochzeitsgesellschaft , die Zuschauer , der weltmännische
Prediger und tzer Küster , die Male dieser Küsse ans ihren
Lippen sehen . Auch ihre Ruth . Die war ja von Anfang
an wie hellsehend gewesen . Deren Worte , als sie sich da¬
mals nach der Einweihung der Orgel gute Nacht gesagt
hatten , fielen ihr ein : „Wenn es den einmal packt, geht es
furchtbar tief ."

Es war nicht zu ertragen . Aber Gottlob , jetzt wechselte

Die hilfsdreuftpflrcht vor oem Reichstag.
(Fortsetzung des Reichs tags berichis vom 39. Nov . 1916.)

Abg. Stresemauu jnatl .) : Eine brutale Stillegung tzes
wirtschaftlichen Betriebes darf nicht eintreten , schon nicht
in : Interesse der deutschen Valuta . Wir begrüßen die
Aeutzerung des Chefs des Kriegsamtes , daß den Arbeitern
zunächst die Arbeit zugetragen werden müsse. Sonst ent¬
stehen zwei Arten von Deutschen , und tzas wäre vom
Standpunkte des Turchhattens das Schlimmste . Nur im
äußersten Notfälle darf eine Verpflanzung der Arbeits¬
kräfte eintreten . Der Uebergang zur Friedenswirtschaft
würde enorm erschwert werden . Es dürfen nicht einerseits
die Gewinne ungemessen anwachsen , andererseits Not ent¬
stehen. Wenn tzie ersten Schifse Hamburg wieder verlassen
werden , müssen wir gerüstet sein, den Konkurrenzkampf
voll wieder aufzunehmen.

Abg. Frhr . v. Gamp (Deutsche Frakt .) : Die Mögliche
fett , die Frauen zum Hilfsdienst heranzuziehen , mutz dem
Kriegsamt überlassen bleiben . Im Gesetz selber sollte

dieser Punkt nicht festgesetzt werden . Wir brauchen in
erster Linie Facharbeiter , und dazu kommt die Frau . kaum
in Frage . Auch beim Militär kommen viele Kräftever-
schwentzungen vor . Geistig hochgestellte Männer werden
dort mit Kartoffelschälen beschädigt : das sollte unter¬
bleiben . Die Jugendlichen müssen herangezogen werden.

Abg. Diktmauu (Soz . Arbeitsgem .): Wir halten das
Gesetz für volkAseindlich und schädlich. Wir wollen die
schlimmsten Wirkungen des Gesetzes durch unsere Anträge
parallisicren . Ter Arbeitszwang sollte höchstens bis zum
45. Lebensjahre ausgetzehnt werden , ebenso wie bei der
Wehrpflicht . Im Frieden fanden Leute über 40 Jahren
in der Großindustrie Rheinlands und Westfalens keine
Arbeit . Sie sind nicht mehr leistungsfähig genug . Die
Konservativen sollten lieber beantragen , daß jeder Deut¬
sche von der Wiege bis zum Grabe hilfsdienstpfltchtig sei.
Der Wunsch tzer Frauen , in das Gesetz einbezogen zu wer¬
den, ist eine böse Spielerei und eine Versündigung am
eigenen Geschlecht.

Abg. Giesberts (Ztr .) : Jede Schädigung der Arbeiter
muß ausgeschlossen sein . Sie ist ja auch vom Ausschuß be¬
rücksichtigt worben . Dem Handwerk darf nicht nur Arbeit
gegeben werden , es muß auch die nötigen Rohstoffe er¬
halten.

Abg. Schiffer (natl .) : Bei tziesem Gesetz ist bas Er¬
freulichste die Begeisterung , die diese neue Mobilmachung
der Seelen im Volke hervorgerufen hat . Der Ausschuß
muß Sie Kanteten aus den Richtlinien in das Gesetz selber
hineinarbeiten . Im übrigen aber bleibt die Ausführung
Sie Hauptsache . Bei der Besetzung der Ausschüsse muß
größte Sorgfalt beobachtet werden , damit der Verkehr mit
dem Publikum sich glatt abwickeln kann . Der Ton muf^
dabei stets ein angemessener bleiben . Die Gerechtigkeit
muß unter allen Umständen gewahrt werden . Irgend ein
Stand darf nicht bevorzugt noch benachteiligt werden . Auch
bei der Justiz können viele Kräfte gespart werden : das
beweist tzer Prozeß Schiffmann , in dem die Geschworenen
seit Monaten festgchalten sind.

Staatssekretär Helfferich:
Alle verbündeten Regierungen sind bereit gewesen , die

Konsequenzen zu ziehen , die inbezug auf das Eingreifen
in die persönliche Freiheit bei der Ueberweisuna zur Ar¬
beit und Erschwerung des Arbeitswechsels entstehen kön¬
nen . In diesem Falle stutz in den Richtlinien Beschwerde-
instanzen vorgesehen durch Einsetzung der Arbeiteraus-
schüffe und Einrichtung von Schiebsstellen . Zu dem heute
etngebrachten Antrag hat der Bunde,sr >at natürlich noch
keine Stellung nehmen können . Ich hoffe aber , daß wir
auf dieser Basis zu einer Einigung kommen werden . Einer
Herabsetzung tzes Hilfsdienstpflichtalters von 60 auf 48
Jahre können wir nicht zustiwmen . In der Frauenfrage
stimme ich ausnahmsweise dem Abgeordneten Dittmann
zu, aber nicht in der Begründung . Bei der Berücksichtigung
der Landarbeitersrage soll keme Bevorzugung der Lantz-
wirtschaft eintreten . Dem Charakter der Saisonarbeit

mutz aber Rechnung getragen werden , sonst würden wir
große Schädigungen Hervorrufen . Wir haben nicht die
Absicht, alles auf den Kopf zu stellen . Eine Hinrichtnngs-
maichine soll das Gesetz nicht sein. Eine besondere Ent-
schätzigung eines besser bezahlten HilfsbievsivstiKtiaen
würden die Soldaten im Schützengraben , die nur ihre
Löhnung erhalten , nicht verstehen . Die Gewinne der
Munitionssabriken sind nicht zu hoch,: die Vorindustrie , die
Muschin,eninöustrie , verdient weit mehr.

Generalleutnant Grüner:
In tzen Begriff „Behördliche Einrichtungen " müssen

auch die Seelsorgen , die kommunalen Einrichtungen für
Ernährungszwecke , die Schulen und die Stellen , die für die
Volksversorgung mit materiellen und geistigen Dingen
sorgen , «inbezogen werden , so auch die Presse und tzie

der Pastor die Ringe , nun noch ein paar Minuten der
'Selbstbeherrschung , untz die Pein war zu Ende . Sie at¬
mete auf.

Wieder brauste die Orgel . Etwas zu laut , dachte Ge-
raldine , Baumgartner hatte damals in Raten die Register
besser in der Gewalt gehabt.

Nun ein allgemeines Gratulieren . Hebda von Morin
war nun auch durch tzen Segen der Kirche Frau von Grä-
venitz geworden.

Als Geraldine in dem Knäuel der anderen Gratulan¬
ten stand , fühlte sie sich geschützt. Ihre Sicherheit kam
zurück.

Nun wagte sie es , sich nach Martin umzusehen . Er
hatte feinen Platz verlassen und war näher zu ihr heran
getreten , immer noch das hungrige Funkeln in den Augen.
Sie hielt seinen Blick aus , lächelnd , ein bißchen -hochmütig.
Dann wandte sie sich noch immer lächelnd zu ihrem Kava¬
lier , nahm seinen Arm und reihte sich mit ihm in den Zug
ein , der sich zu ordnen begann.

Nur noch eine Minute , dann würde sie im Wagen
sitzen und alles wäre überstanden.

Nur noch eine Minute — auch Baumgartner dachte es.
und eine sinnlose Verzweiflung , die sede Vernunft aus¬
schaltete, nahm von ihm Besitz. Er iah Geraldines schönes
Gesicht in freundlichem Einverständnis zu dem Offizier
aufgeuichtet . ihre Hand auf seinem Arm . Seine Eifersucht,
die in jenem Augenblick aufgesprungen war , als Gerat-
dine vor dem Auto die Straße heruntergespäht hatte , war
nie zur Ruhe gekommen , jetzt loderte sie hell auf . Man
stößt nicht jemanden , den man geliebt hat , ganz aus seinem
Leben , wenn man nickt einen Ersatz zur Stelle hat . War
es dieser ? Tiefer oder ein anderer — es war gleich, er
gönnte sie keinem-

1. Dezember
Rechtsanwälte : wobei ich aber nicht zu unnötiger «T-"?
macherei auffordern möchte. Die Studenten der
Hochschulen werden uns besonders angenehm "Mn
verhandeln darüber , daß tziesen ihre Tätigkeit
Studium angcrechnet werden soll.

Damit schließt die Aussprache.
Unter Ablehnung der Abänöerungsanträge „

tu der Fasinng , wie sic vom Hanpkansschnß getroste , * l
den war , gegen tzie Stimmen der Soxialbemokrati ^ °
Arbeitsgemeinschaft ' angenommem . („Bravo !")

8 2 bezeichnet den Kreis der zum natetO mM
Hilfsdienst heranznziehenden Personen.

Abg. Giesberts (Ztr .) wünscht die Einbeziehung
Arbeiterorganisationen in diese Bestimmungen.

Abg. Bauer (Soz .) : Tie Krankenkassen und die
kenkassenverbände und die Organisationen der Arbeita-b-
und Arbeitnehmer sowie die Arbeitersekretäre mitssi
einbezogen werden.

Staatssekretär Helfferich : Diese Organe sin- --
unsere Kriegswirtschaft von großer Bedeutung . Uyi
wird alle Rücksicht genommen werden.

Abg. Bafiermann (natl .) : Auch tzas technische iPerfottnr
der Presse sowie die Versicherungsgesellschaften un-
Banken müssen berücksichtigt werden.

Die Wünsche der Privatangestellten

müssen erfüllt werden . Die Studenten werden sich Bet
für den vaterländischen Hilfsdienst zur Verfügung stelle,,

Generalleutnant Gröner : Die Studenten werden u»z
willkommen sein.

Ahg. Schiele (tons .) : Der Mensch lebt nicht vom Bm
allein , und der Krieg nicht allein von Kanonen uni
Munition . Die Presse  gibt die geistige Nahrung : s«
muß berücksichtigt werden wie die Landwirtschafj

tzie unserem Volke die körperliche Nahrung schafft.
sagt diese, so hört die Munitionsfabrikation auf . Da
Herbstbestellung unvollkommen ist, muß die Frühjahrz.
bestellung mit allen Kräften vorbereitet werden . Das ton
und das lebende Inventar muß bis dahin wiederheraestellt
werden . Die Milch- untz Butterproduktion soll auch auf¬
rechterhalten werden.

Staatssekretär Helfferich : Die Stickstoftproduktio»
wird nach Möglichkeil gefördert werden , damit die Dünge¬
mittel der Landwirtschaft zur Verfügung gestellt werden
können.

Auf eine Anfrage tzes Abg. Behrens (Deutsche Frakt.j
erklärt

Staatssekretär Helfferich . daß aus der Landwirtschaft
nur die herausgezogen werden würben , die erst nach öent
1. August in ihr tätig gewesen sind.

Abg. Dittman « (soz. Arbeitsgem .) : Der Staatssekretär
will den Pressedienst nur im allgemeinen als Hilfsdienst
anerkennen . Die Bestimmung für die Landwirtschaft ist
eine Ungeheuerlichkeit . Die Arbeiter werden in die Hörig¬
keit zurüügcworfen : sie kommen unter ein Ausnahme¬
recht. Wir beantragen , diese Bestimmung zu streichen.

Abg. Hel» (natl .) : Der Abg. Dittmann verkennt die
Lage der Landwirtschaft . Es handelt sich nicht um die Groß¬
agrarier , srr .dcrn um die männerarmen Kleinbetriebe.

Abg. Stadthage « (soz. Arbeitsgem .) :' Die zum vater¬
ländischen Hilfsdienst herangezogenen Personen dürfen
nicht den Kriegsgesetzen unterliegen , sontzern den Bestim¬
mungen des Bürgerlichen Gesetzbuches.

Abg. Fegier (sortschr . Vp .) : Tie Tätigkeit der Laui-
frauen im Krieg , sowohl in den Groß - wie in den Ktein-
betrieben , steht über allem Lob.

Abg. Wurm (soz. Arbeitsgem .) : Die Macht des Kapi¬
tals wird durch diese Bestimmung unendlich gesteigert
Wir müssen tzogegen in dem Gesetz selbst einen Schlaabam
aufrichten . Resolutionen gleichen den Ncchrungsersch
Mitteln.

Abg. Kunert (soz. Arbeitsgem .) : Die Frauenarbeit
darf nicht zu Lohndrückereien ausgenützt werben . AB
darf mit der Frauenarbeit kein Raubbau getrieben werde»,

Abg. Bauer (Soz .) : Für die Frauen muß jeder Schuf
geschaffen werden . Daß der Frietzensschluß noch nicht de
ist, liegt nicht an Deutschland , sondern an England . („Sehr
richtig !") Wenn wir unsere Wünsche nicht in das Geich
hineinbringen können , so müssen wir notgedrungen eine
Resolution Vorschlägen . Tatsächlich werden durch das Ge¬
setz den Arbeitern Rechtsgarantien gegen tzen Kapitalis¬
mus gewährt . Es ist nicht richtig , daß der Arbeiter dabm
gehen muß , wohin er geschickt wird . Ein so ungeheurer
Zwang für die Arbeiter besteht nicht. Jeder Arbeiter iß
froh , wenn er eine gute Arbeitsstelle hat.

Abg. Henke (soz. Arbeitsgem .) : Wir haben böse Er¬
fahrungen gemacht inbezug auf die Willkür der Behörde»
Wir wollen keinen Zwang : wir verlangen Rechtsgaranm«
für die Arbeiter . Das Gesetz betzeutet , daß Deutschlan-
eine einzige große Kaserne wird , und diesen Kaserneu¬
geist wollen wir von unseren Arbeitern fernhalten , fteo-
haftes „Bravo !" bei der sozialdemokratischen Arbeits¬
gemeinschaft, ) _ _

Sie ging fast am Schlusie des Zuges , nur wenige Paare
hinter sich.

Mit ein paar langen Schritten hatte er sie emgehm,
vertrat ihr den Weg , streckte tzie Arme nach ihr aus,
wollte sprechen, aber die übermächtige Erregung hielt »
die Worte in der Keble zurück. Der Offizier zauderte un¬
willkürlich einen Augenblick , machte eine Beweg»
schützend vor seine Dame zu treten.

Geroldine sah Martin mit einem eiskalten Blick "»
dann riß sie mit einer großartigen Geste die Beiz>-
über ihre Schultern untz die goldfarbene Schleppe tett «
sich, damit sie ihn nicht berühre . Sie warf den Kopf
und schritt vorüber , die anderen hinter sich. Der
wandte sich nach Baumgartner um , als ob er ihn ä»aM
wollte , doch Geraldine hielt ihn zurück und legte idm
Hand beschwichtigend auf den Arm : „Nicht doch!
armer Kranker , der frühere Schullehrer von Raten!

Das letzte Farbenfleckchen des Hochzeitszuges war
r letzte Wagen fortgerollt . Die ZniH

begannen sich zu verlaufen.

Baumgartner war hinter dem letzten Paar zusauws^
gebrochen , ein paar Mitleidige hatten sich um ihn 8 $ er
ihn aufgerichtet und in einen Kirchenstuhl
Küster und der Kirchendiener kamen heran und ver>^
ob man ihn wohl anzeigen müsse. Eine Dame ie""
ins Mittel , er sei offenbar ein Kranker , aber wohl ein
gefährlicher . Schon während der Trauung habe w
beobachtet , weil er so verstört untz merkwürdig ausgei
habe . x 0i

Schließlich holte der Kirchendi -ener ein Glas
fragte ihn nach feiner Wobv " n,a und ob ihn jeniano^
bringen solle. Autos und Droschken ständen an drr • ’jj

(Schluß folgt .)
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Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 1. Dezember.

-^ Ê . ^ uinant d. R. I . B. Rath  aus Rüdeshetm,
Adjutant bet - er Fußartillerie , erhielt das Eiserne Krenz

au L?ef "Etlichen Kriegsschauplatz. Das Eiserne Kreuz
zwener Klasse erwarb er sich vor Jahresfrist ans dem bel¬
gischen Krtegsichauplatz.

Das Eiserne Kreuz erster Klasse hat der Leutnant d.
und Kompagnieführer Referendar Horst v. Kruse  ausSt . Goar erhalten.

, lothei» liortschr. Bp.): Im Interesse des ganzen
Gesetzes müssen natürlich Ausnahmen der Arbeitszeit zu¬
gelassen werden. - 0

Abg. Wurm ssoz. Arbeitsgem.): Der Reichstagsaus¬
schuß bietet keinen genügenden Schutz für die Arbeiter¬
interessen. weshalb muß dieser in das Gesetz hinein¬
gearbeitet werden. Sonst können wir dem Gesetz nicht ru-
stimwen.

Abg. Landsverg lSoz.j : Unser Antrag ist gerade im
Interesse der Arbeiter gestellt worden und in Gemein¬
schaft mit den Führern Ser Arbeiterbewegung. Ein ein-
heitlicher Weitergehender Antrag ist uns natürlich an¬
genehm. Deshalb werden wir nicht für den Antrag derArbeitsgemeinschaft stimmen. .

?aner lSoz .): Mit der Regelung der Lohnver-
haltmsse sind wir einverstanden. Durch unseren Antrag
vollen wir nur eine Sicherung in das Gesetz hinein¬dringen.

Abg. Racker- Arnsberg snatl .): Dem Antrag Bernstein
können wir nicht zustimmen: es müßte der Belagerungs¬
zustand aufgehoben werden. Den Antrag Albrecht unter¬
stützen wir dagegen.

Staatssekretär Helfferich: Die Auffassung ist zutref¬
fend, daß durch den § 13a am Belagerungszustand nichts
geändert unrö. Aber auch dann sind wir nicht sicher, daß
ein Gericht gegebenenfalls nicht anders interpretiert
, einer Bemerkung des Abg. Becker- Arnsbergsnatl.) erklärt
, Staatssekretär Helfferich: An dem bisherigen Zustand
soll nichts geändert werden. Deshalb brauchen wir den
Paragraphen nicht. Es muß verhindert werden, baß die
Minister einmal desavouiert werden, die das StreikreÄt
ihrer Untergebenen nicht anerkennen.

Abg. David sSoz.): Der gute Wille der Regierung
nutzt uns nichts. Hier müssen Vorkehrungen geschaffenwerden.

Staatssekretär Helfferich: Ich fürchte, daß infolge des
Paragraphen es den Eisenbahnverwaltungen unmöglich

gemacht wird , an ihrem Standpunkt festzuhalten. Deshalbbitte ich, ihn abzulehnen.
Abg Müller - Meiningen sfortschr. Vp.): Wir wollen

volle Klarheit schaffen und verhindern , daß das Dis-
ziplinarrecht nicht noch mehr ausgedehnt wird

. Generalleutnant Grüner : Es ist sicher, daß die Ar¬
beiterorganisationen sich auf den Boden des Gesetzes stellen werden.

Abg. « tresemann snatl .): Die Generalkommission der
Gewerk,ckaften hat doch ausdrücklich erklärt , daß sie dem
Staatsarbeiter gegenüber auf das Streikrecht verzichte.

"egt also keine Gefahr nach dieser Richtung vor.
. . ,Abg. Spahn sZtr.) : Ich sehe keinen Grund ein, warum
diese Frage in dieses Gesetz, mit dem sie nichts zu tun hat,ausgenommen werden soll.

Abg. Haase ssoz. Arbeitsgem.): Wir lehnen diesen
Paragraphen ab. Er beeinträchtigt nur die Bewegungsfreiheit der Arbeiter . .

Abg. Nenmann -Hofer sfortschr. Vp.): Die Erklärung
des Generals Gröner ist nicht bestimmt genug.

Abg. Graf Westarp skons.): Dieser Antrag will nur ein
bestehendes Recht unterstreichen. „Unterstreichungs
Paragraphen" gibt es bisher aber nicht! lHeiterkeit.) Eine
innere Berechtigung hat der Antrag nicht.

A ^md lSoz.): Sehr wohl können Bestimmungen
anderer Gesetze in dieses Gesetz ausgenommen werden.
Ge'etze sollen aber auch Laien verständlich sein. Deshalb
wollen wir die klare Bestimmung aufnehmen, daß das
ff " / " s- und Bersammlungsrecht nicht eingeschränkt wer¬
den soll. Erklärungen der Regierung haben keine Rechts¬wirkung. .

Staatssekretär Helfferich: Die bisherige Praxis soll
ich auch auf die Zukunft erstrecken. Nach wie vor schätzen
uns wünschen wir die Arbeitnehmerorganisationen . Die
yerien , die vor mir gesprochen haben, sind Juristen : daher
gehen die Meinungen auseinander ! lHeiterkeit.) Eine
Änderung soll in das vertrar ;ensvolle Verhältnis zwischen
oen Arbeiterorganisationen und der Reichsleitung nichthineingebrachtwerden.
-,Mg . Jnnck snatl.) Dieses Gesetz soll also aus moral-
ftlfi ' künstlichen und Unterstreichungsparagraphen be-

Im übrigen ist der Vorgang nicht
mmö, daß selbstverständliches nochmals gesagt wird. Das

"Vorbehalt ", Angesichts der großen Opfer, die
Arbeiter,ckaft zu bringen hat. und angesichts der

M^ n Schwierigkeiten kann es nichts schaden, wenn
o,e Bestimmung nochmals ausgenommen wird.

M5'w ai,fc  lsoz . Arbeitsgem.): Gesetze werden vielfach
^ „B/rfolgung und Unterdrückung mißliebiger Personenund das wollen wir vermeiden.

®rl f Westarp skons.): Ich kann mich nicht dafür
nt,chließen. Selbstverständliches zu sagen. Sonst kann man

/uffassen : ,,Falsche Handhabung der Gesetze ist ver-
» lHeiterkeit.)
Inzwischen laufen

L noch zwei Anträge
e‘" .Antrag Spahn  sZtr .). der dem sozial-

5efiw r8' 'f !̂ en  Antrag in einem neuen Paragraphen , der
"Deu ,n vaterländischen Hilfsdiensten beschäftigten

s°wm̂ « bte Anwendung des Vereins - und B-r-
1(51 BbI ^ §ri UI  Vertretung ihrer wirtschaftlichenJu-
ihnen werden", hinzufügen will : „was
fornmr»« iL öurrC®c bestehende Vereins - und Ver-^mmlungsrecht zusteht."
ttklfff ^ .̂ ? 8* e r t und Leöebour  ssoz. Arbeitsgem.)
Ttant?.-' «'‘ .. mtJ 5em  Antrag Spahn einverstanden, ebenso°"°ks,ekretar Helfferich.

13a En dieser Faffung in vorläufiger Abstim-
«ng angenommen.

Ritniiu Uf *" lr5 "ber den ursprünglichen  8 2 abae-
ze»n«? '"' rd unter Ablehnung der Abändernngsanträge an-"°«°mmen. ebenso 88 3—S.

9fr* ® 7 wünscht
Halft”8* Koßmann sZtr .), daß den Pensionären, die aus
Kl, ,,̂ ?2§>̂ kges die Arbeit wieder aufnehmen, die Ren-

Nd Pensionen nicht gekürzt werden dürfen.
(Schluß folgt.)

ttriegsereignisse vor einem  Jahre.
1. Dezember.

Balkan: Plevlje besetzt. — Ergebnis der 4. Jsonzoschlacht.
Englische Verluste.

Balkan rückten die Oesterreicher in Plevlje
ein, nicht ohne daß sehr heftige Kämpfe mit den Montene-
Srlnern stattgefunden hatten, die schließlich fluchtartig das
Feld raum en. - Die Kämpfe, die sich jetzt noch an der

bei Tolmein und Oslivaia abspielten, waren
. " ketzten Ausläufer der Jsonzoschlacht. größere Jnfan-
^rieangriffe fanden nicht statt. Das Ergebnis der großen

der 4. am Jsonzo, ließ sich nun . wie es durch neu¬
trale Stimmen geschah, dahin zusammenfassen, daß die Jta-

etrKlm ungeheuren Aufwand von Munition und
^E ' nverlusten nirgendwo an der langen Frontlinie die
ost rreichlschen Stellungen zu durchbrechen vermochten, daß
E d-e furchtbaren Opfer umsonst gebracht waren . - Auch
England gab jetzt seine Gesamtverluste bekannt, die sich
aus/ine halbe Million bezifferten und als enorm gelten

I"e" st  f 5f ? eöe»kt. daß die Briten eher ihr? Ber-
bündeten vorzuschicken lieben, als selbst zu kämpfen.

Preisbeschränkung, angemessener Preis und
Sonntagsruhe.

9 *» Kaufmännischen Verein Wiesbaden
am Dienstag abend unter zahlreicher Beteiligung in

/ ^ urg ein Meinungsaustausch  über Preis-
sffE ' uukung, angemessener Preis und die Sonntagsruhe

^ Herr Stadtverordneter Heinrich Glücklich  refe¬
rierte über Preisbeschränkung  und angemessener
Preis und führte ungefähr Folgendes aus:

.Ju normalen Zeiten werden die Preise durch Angebot
%LI ^ nir!frE reguliert . In Kriegszeiten hat sich dieseroultand vEanöig verändert , indem das Angebot von Wa-
ren sich völlig einstellte, dagegen die Nachfrage ins Unend¬
liche stieg. Deutschland, das man mit einer belagerten
Festung vergleichen kann, war und ist darauf angewiesen.

senren Vorräten haushälterisch umzugehen. Vor allen
Dingen aber war es Pflicht  der Rraieruna dafür
Geaenll?.«̂ die zum Lebensbedarf unbedingt notwendigen
^ «stände nrcht auf spekulative Weise derartig verteuert
werden, daß der weitaus größte Teil der Bevölkerung nicht
murLn ” if *r "f 8e  sst ' fi(*> dieselben kaufen zu können. Es

bereits im Anfang des Krieges verschiedene
ff*? j ŝ ochstpreise  festgesetzt, bis schließlich das Ge-
!/.tr bstreffs Preisbeschränkung und angemessener Preis im
August 191v erschien. So sehr auch diese gesetzliche Maß-
?füme von Zeiten der Kaufmannschaft angefeindet und be-

Eo muß doch ehrlicherweise zugestatlben wer-
der Verordnung durch-

? m,8 t!t* ^ e Verordnung will einesteils verhin-
datz Waren , die zum notwendigen Lcbessbedarf gc-

>durch also dem Publikum entzogen
^ v̂d̂ v-.unö andererseits , daß die Waren durch willkürliche
Preissteigerung im Preise getrieben werden, daß die Bc-

dieselbe nicht erstehen kann, und nur einzelne
Wohlhabende in der Lage sind, dieselben zu erstehen Är
Grundgedanke des Gesetzes ist also richtig, dagegen die Aus¬
legung und Ausführung , die. dieses Gesetz in den verschie-
oettej.n Deutschlands bei den verschiedenen Fandes-
Zentralbehorden sowohl wie bei den Generalkommandos
gefunden hat, ist unbedingtzuverwerfen

Es kam denn auch später die Verordnung über die Er-
?EEu?'8 von Preisprüfungsstellen , wie solche ja auch hier
E" Wiesbaden bestehen. Die Preisprüfungsstelle soll haupt¬
sächlich darüber wachen, daß ein an,gem essener Preis
Eur die Waren gefordert wird. Sie soll auch der Behörde
gutachtlich zur Leite stehen, usw. Die Richtlinien, die die¬
sen Prersprüfungsstellen seitens des Reichskanzlers ge¬
worden sind, stellen den Grundsatz auf. daß ein Kaufmann
im Kriege an einer W a r en g a t t u n g n i cht m e h r ver^
dienen darf wie im Frieden,  selbst wenn der Preis
dieser Warengattung auf das 3- und »fache gestiegen ist. Es
wird also angeordnet, daß der Kaufmann auf den Ersteh-
ungsprels jeder einzelnen Warengattung n u r d e n Gewinn
f6i ?„ e,r 'L ^ eöen an dieser Warengattung hatte, herauf-

Diese Auslegung hat eine heillose Verwirrung so¬
wohl beim Publikum wie auch bei den Kaufleuten hervor-
gernfen. weil der Kaufmann bisher bei seiner Gewinnbe¬
rechnung den Gesamtumsatz des Geschäfts zugrunde gelegt
hatte, und weil die Gewinnbercchnung für einzeln^
u 8 llüttungen  bei vielen Geschäften sTextil-branche) gar nicht möglich  ist.

Es ist der grundlegende Fehler seitens der Regierung
gemacht worden, daß sie eine Gewinnberechnung vorschreibt.

"Echt den Gebräuchen im Handelsgewerbe
' " tpricht . Die Regierung hat dadurch kaufmännische
Grundsätze, die jahrzehntelang als lauter und reell galten,
sozusagen umgestoße,,. und wenn heute ein Kaufmann , der
?:. * • Eern Geschäft 30 Jahre führt , nach denselben Grund¬
sätzen verfahren ivollte wie im Frieden , so würde er durch
9r,,arw ?,rikffeIl8e  Verordnung bezw . deren verschieöentlichcAuslegung , wegen Ueberschreitung des Gesetzes, also Wn-

^  Verordnung verlangt , daß . wenn ein
SnS WrVSi ? mf£Lf f tom ' unb  öer  Kaufmann2iöe" Eltr Mk. 1.20 im Frieden verkauft hat. also mit

W 8£" Aufschlag für Unkosten. Zinsen und
Mark " ' Cr ,i ef t Kriege,  wenn dieser Gegenstand

nicht etwa 20 Prozent von Mk. 8.— neh-
winn sondern er darf nur den Friedensge-
öarf cr na» §.ü^ k' \ b roären aIJ° • s*20. Htlizufügen
®?gf ff seine gegenwärtigen Unkosten größer sind
w « »in?f Ê 5" ^ erten sKapitalaufwendung, soziale Abqa-
ichttiiUnr 'L , r  dementsprechenden Prozentsatz . Durch-dieselbe Warengattung , welche

Eeils tm Krieg erworben wurde lalso zu
verschiedenen Einkaufspreisen), sind nicht zulässig.  Die
ten ausgezeichnet und mit einer getrenn-
Les "ersehen sein. Praktisch ist ein sol-
ffnill ! ! ! -f kaum burchzuführen. Das Publikum wirb

E«r eine Ware. - >B . Mk. 10,—
odê 2 s * Ware im gleichen Geschäft vielleicht 1
stbied mit m  15 — bezahlen muß. sUnter-

\ Z °"!? 2Len Einkaufspreisen .) Auch dem
feit ® mit Durchschnittspreisen am besten qe-
bill?a' -^ -ka»ki- ^ M^ nittspreis den Verkaufspreis der
teuer e naeka»ki-E 8" 8 '" "bl erhöht, dafür aber auch dieteuer em^ kanfte Ware wesentlich verbilligt.
öer Geŝ /v °̂ d«unaen lasten selbstverständlich schwer auf
Kau», I!« m' ' "Ê Evudere durch ihre Vielseitigkeit,
^niaen » bnung in Kraft , so wird sie schon in
Rechtsnn̂ ,g -i? %̂tl' ne uene  überholt , sodaß eine gewisse
ber  nm ^ 10  aegriffen hat . Referent schlägt da-
runaen^ ^ " Er beifällig aufgenommenen Aiisfüh-
standes vo " Forderungen des Kaufmanns-

2* ^ derechnung von Durchschnittspreisen muß gestattet
3. das, was im Frieden als reell unb lauter im Kauf-

mannsstand gegolten hat, darf nicht im Kriege als
Wucher und unlauter bezeichnet und verfolgt werden.
Die Gewinnberechnung hat nach den im Frieden üb¬
lichen Grundsätzen zu erfolgen. Nicht der Verdienst an
einzelnen Warengattungen , sondern der Verdienst am
Gesamtumsatz ist maßgebend. Der Gesamtverdienst soll
in angemeffener Höhe ähnlich dem Frieöensqewinnbleiben.

4. Bevor die ordentlichen Gerichte angerufen werden, ist
die Handelskammer oder eine von der Handelskammer
zu crnennde Kommission gutachtlich zu hören.

Es erfolgte eine eingehende Aussprache  über das
Gesetz und die vom Redner vorgeschlagenen Richtlinien.
Nach eingehender Erörterung wurde die von Herrn Glück¬
lich vorgeschlagene Entschließung einstimmig an¬genommen.

Ueber die Sonntagsruhe  referierte Herr Emme¬
rich Kle ent ann.  Er gab einen Rückblick über die bisheri¬
gen Bemühungen des Vereins , die Sonntagsruhe einzu¬
führen, die schon 20 Jahre zurückliegen. Er nahm Bezug
auf die kürzlich stattgehabte Besprechung im Stadtparla¬
ment und schlägt vor, daß öer Kaufm. Verein sich nach wie
vor für die Sonntagsruhe erklären möge. Mache Mainz
mrit, so fiele der letzte Einwand , den die Gegner der Sonn¬
tagsruhe anführen könnten. Wenn alle Geschäfte geschlossen
haben, kann von einer Benachteiligung eines Einzelnen
keine Rede sein. Auch über die Sonntagsruhe entspann sich
eine kürzere Debatte, und wurde schließlich der Vorschlag
des Herrn Kleemann mit allen gegen 2 Stimmen angenom¬
men, dahingehend, daß der Kaufm. Verein sich nach wie vor
für die völlige Sonntagsruhe erklärt.

! Herr Kleemann  referierte noch über das neue
Dienstpflichtgesetz,  welches unter llmständen eine ein¬
schneidende Wirkung auf den Handels - und Gewerbestand
haben könnte. Er schlägt vor, sofort bei den diesbezüglichen
Behörden eine Eingabe zu machen, dahingehend, daß neben
den Generalkommandos örtliche Kommissionen benannt
werden, die nicht nur beratende, sondern auch mit bestim¬
mende Stimmen haben. Auch dieser Vorschlag wurde ein»
stimmig angenommen.

Obstbaumpslege und Obstbanmpslauzung. Die Obstbauw-
bZitzer werden aufgefordert , das Reinigen ihrer Obst¬
bäume von Moosen und Flechten sowie das Ausschneiden
von dürrem Holz und die. Entfernung abgestorbener Obst¬
bäume bis zum 1. März herbeizuführen . Säumige Obst-
baumbositzcr werden auf Grund der Regierungspolizeiver-
orduung vom ö. Febr . 1897 zur Ausführung der Arbeiten
angehalten und bestraft werden. Im Hinblick auf die Obst¬
baumpflege wird darauf hingewiesen, daß die Baums-chul-
besitzer zurzeit noch in der Lage sind, gut entwickelte Bäume
zur Anpflanzung von Neuaulagen und zum Ersatz ab¬
gängiger Bäume liefern zu können. Für die kommenden
Jahre wird wegen dem Ntchtpflanzeu von Setzlingen
Mangel an fertigen Bäumen zum Anpflanzen befürchtet.

Verband ländlicher Genossenschaften Raisfeiseuscher
Organisation in Naffa«. Der otHcntliche Berbandstag
findet am Mittwoch, 13. Dezember, nachmittags 2%  Uhr
in Limburg  im Hotel „Zur alten Post" statt. Die
Tagesordnung sieht folgende Punkte vor : Eröffnung und
Begrüßung , Bericht des Verbandsdirektors , Bortra -g.:

„W elche Lehren bringt der Krieg für die
Landwirtschaft ?" sDomänenpächter Schneider,
Hof Kleeberg), Genehmigung der Jahresrechnung und
Entlastung des Verbairdsvorstandes , Verschiedenes.

Bo« der Rheüischiffahrt. Die Zahl der bergwärts fah¬
renden Schleppzüge ist sehr zurückgegangen. Man muß
feststellen, daß der Schiffahrtsverkehr unter der Einwir¬
kung der Berhältnisfe wesentliche Einschränkungen er¬
fahren hat. Sehr hinderlich für die Schiffahrt macht sich
seit einiger Zeit öer Nebel geltend, öer viele Stunden
über dem Rhein liegt und den Verkehr gänzlich ausschal¬
tet und wesentliche Verspätungen bringt . Die Zufuhren
bei den Bergfahrten stellen sich aus Kohlen und Briketts:
talwärts gelangen Grubenabfälle , verschiedene Holzarten
usw. Von der Ruhr bergwärts nach dem Gebirge (St.
Goar) . und weiter bis Mainz und Mannheim werde»
05 Pf. bis 1,10 M. Schlepplohn für die Tonne Ladung
bezahlt.

Nurhaus. Theater» vereine » Vorträge usw.
R e sEd c n z t h e a t e r. Am Samstag und Sonntag

Abend setzt C. W. Büller sein Gastspiel fort in der hier
noch nicht zur Darstellung gebrachten Rolle des Dr . Wespe
in dem gleichnamigenLustspiel, das wohl eines der liebens¬
würdigsten Werke der Benedixschen Muse ist. Diese Vor¬
stellung bildet den zweiten Abend in dem Ring historischer
Lustspiele. — Am Sonntag Nachmittag wird Vahrs Lust¬
spiel „Das Konzert" zu halben Preisen gegeben.

Verein der Künstler und Kunstfreunde.
Das Klingler - Ouartett  aus Berlin , tzas sich hier
allseitiger Beliebtheit und Wertschätzung erfreut , und seit
Jahren zu den regelmäßigen Gästen des Vereins gehört,
wird am ÄNontag, den 4. Dezember, im Kasino zu Gehör
bringen : Quartett Fis -moll, vp. 121 von Reger . G-dnr op. 17
Nr. 5 von Haydn, Quartet B-dur op. 130. Die große Fuge,
mit welcher das Beethoven-Quartett schließen wird, ist un¬
serer Erinnerunq nach hier nur vom Joachim-Quartett zum
Vortrag gebracht worden. Wir machen hiermit auf die
Veranstaltung , die Freunden der Kammermusik einen
großen Genuß verspricht, aufmerksam und verweisen im
Uebrtgen auf die . im Inseratenteil enthaltene Bekannt¬
machung des Vereins . Nichtmitglieder erhgltcn Eintritts¬
karten in den bekannten Verkaufsstellen.

Lehrerinnenverein für Nassau  E . V. Der
Volkszählung wegen ist die Monatsversammlung auf
Samstag , den 9. Dezember, verschoben.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein nettes Pärche«. Die 17 Jahre alte Wilhelmine

Antonie W. in GermerSheim, ein sehr intelligentes , doch
phantastisches, lockeres Mädchen, die bereits im fünfzehnten
Lebensjahre Mutter geworden ist, hatte sich vor der Straf¬
kammer in Landau wegen Diebstahls , und ihr Geliebter,
Josef B., früher Friseurlehrling bei ihrem Vater , geboren
1899 in Lingenfeld, wegen Anstiftung und Hehlerei zu ver¬
antworten . Trotz Gelöbnisses ihrer Besserung bändelte
Wilhelmine mit dem B. an. Es entspann sich ein Liebes!-
verkchr. Sie versprachen sich das Heiraten und B. stellte
das Mädchen bei Anverwandten als Braut vor, bis dem
jungen „Bräutigam " eines Tages seine Braut die Er¬
öffnung machte, daß ihr Verkehr Folgen habe. Das be¬
stimmte B. dazu, das Mädchen unter dem Vorgehen, er
habe eine elektrische Leitung beschädigt und müsse sofort
230 Mark haben und unter der Drohung , er werde sie
erdolchen, wenn er das Geld nicht bekomme, dazu zu ver¬
leiten, ihrem Vater aus dem Bett zwei Taufendmark.



Wiesbadener Zeitung Freitag , 1. Dezember itzitz

scheine -zu stehlen und mit ihm zu entfliehen . Das Pär¬
chen iuhr zunächst nach LuSwigshafen , wo man sich Kleider
und Wä 'che lauste und sich zur weiteren Reise nach- Wres--
sioden ausrüstete . In Wiesbaden lebten die beide» herr¬
lich und in öreuöcn ; so schenkte der „Bräutigam " -der
. k̂raut " einen Brillantring für 180 Mark. Als die beiden
zehn Tage nach ihrer Flucht ans Veranlassung des Vaters
»erbaitet wurden , waren von de» 2000 Mark nur mehr
Mi Mark übrig . Die W. wur-de wegen Diebstahls zu süni
Monaren und B . wegen Anstiftung »nd Hehlerei zw sieben
Monaten Gefängnis verurteilt . Beide traten ihre Strafen
sofort an

Zpori.
Im LchachmcttkampfLasker-Tarrasch wurde die abge¬

brochene zweite Pariic am Mittwoch fortgesetzt. a.arra,ch
stand zunächst im Endspiel etwas bester, machte aber einen
Fehler . Laster spielte dann sehr gut und gewann nach 08
Augen . _

vojkzvmlschast.
Berliner Börsenbericht vom 4V. Rvv . Der freie Effek¬

tenmarkt war zu Anfang zurückhaltend, dann aber dinch-
wea bester. Interesse bestand hier für zahlreiche auswärtige
Renten Auch Z—3^ - und 4prozrntige heimliche Anleihen
waren begehrt. Geld >var außerordentlich leicht Am Vor¬

zügen leicht an. Recht fest lagen wieder Japaner , Russen,
Griechen. 3!hproz. Provinz Buenos Aires , Mexikaner usw.
Von Devisen stellten sich Skandinavien , Holland und
Schweiz höher, Wien dagegen niedriger . Privatdiskont
4 /̂8 Prozent.

Ikeilti », 30Nov , Devisenmarkt . Telegraphische AnseahUtnse » tttr29.Vor. 1916 30. Nov. 111*1
Neid am

557— 559 557 -
23VU 2Z1"-- 2320,
158'.! 159 - 15814
163'9 1641. 164>,
161‘2 162- 161V*
109"1« 1100* 1101*
68  45 69.5C 68  95

7VU SV','- 7515

Brie,
554
232 ;,
159-
165>,0
162-
111%
68-05
8C1/,

zreier Meinungsaustausch.

Am Devisenmarkt besteht weiter große
Valuta Wien mar das Angebot gestern wieder gewachten.

Berliner Prodnktenmarkt vom z«. Im Waren-

Franksnrter Börsenbericht vom 30. Slovember . Die
Stimmung war zuversichtlich. Montanpapicre blieben
reichlich behauptet oder konnten sich etwas liebem Gleiche*-'
gilt von der Mehrzahl der Rüstungsaktchm Petroleum¬
werte konnten sich beben. Bank- und schis ahrtsaktien
blieben nur knapp behauptet . Bon Elektroaltien wurden
Akkumulatoren niedriger , dagegen Bergmann hoher. ->i
frVnwTtn  ferner ° Mu, .scheid, Hirsch-Kupfer. Gummi-
Peter , Frankfurter Maschinenb.au Pokornn ^
und Aluminium . Matter waren chemische rverte hoher
Türkopp und Silgers . Die einheimischen - iaat - sond^

Xe» -i' ork.
Holland.
Dänemark. .
Schweden. . . . .
Korwegen.Schweiz.
Oesterreich-Ungarn
Bnlearien. —

Friedrich Krupp, westfälische Drahtindustric , Hamm.
Die Dividende der westfälischen Drahtiudnstrie in Hamm
berechnet sich nach dem Jnteresseugemeinschaftsvertrage nnr
der R.-G. Friedrich Krupp für das abgelaufene Geschakts-
jahr 1918/16 aus 9 -̂ Proz . Die A.-G. v-riedrich Srnpp
verteilt nach den Vorschlägen des Direktoriums für das
Geschäftsjahr 1915/114 eine Dividende von 12 Proz . ne
vorjährige Dividende betrug gleichfalls 12 Proz ., doch wur¬
den bekanntlich weitere 12 Proz ., die sonst hätten verteilt
werden könne», auf Wunsch der Aktionäre an die Ratzonat-
stiftnno für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
überwiesen . Dbwvhl der Interessengemeinschastsvertrag
mit der westfälischen Drahtrndnstrie keine Handhabe zu
einem dahingehenden Ansprüche bot, legte die . l.-G .vrted-
rich Krupp auch diese weiteren 12 Proz . der Berechnung der
Dividende der westfälischen Drahtindustric mit zugrunde,
sodatz deren Aktionäre 15’■> Proz . Dividende erhielten.
lWtc bei der Krupp-Dividende von 24 Proz .). I » diesem

heblich gestrig. . ». . . -•» •• . „ . . «„f.
und die dadurch bedingten umfangreichen, zur Zeit ichr . o i-
spieligen Werkcrweiternngen weitergehende filianzielle
Sicherstellung der Firma geboten erscheinen lnstem Es
kommen von der ISpryzcntigen Dividende der A.-G. chries-
rich Krupp an deren Aktionäre nur 0 Proz .- zur Berteckung.
während die übrigen 0 Proz . der Firma auf zehn JO -ire
als unkündbares Darlehen belasten werde». Letzteres be-
einirüchtiat ' selbstverständlich den Anspruch der .ütionarc
der westfälischen Drahtindnstrie ans die Berechnung stirer
Dividende nach Mastgabe der Ickprozentigen Krnpp-- ivi-
dende (also mit 9fn Proz .) nicht. ,

Die Brnttoeinahmen der Baltimore - and Hhio-Bahn
beliefe » sich im Monat Oktober auf 19  657 900 Dollars das
ist gegen die gleiche Zeit des Bonahres 90 090 Dollars
mehr, die Nettneinnahmen auf 3 060 090 Dollars , gegen da.-.
Borjahr 100 090 Dollars weniger . . . _

'tor Verzinsung der Einlagen bei den mündclfich«rx^
Sparkaffen

wird »ns geschrieben: Die grosten Leistungen der Lygx,
kaffen für die Kriegsanleihen stehen selbstredend im enge»
Zusammenhang mit der starken Spartätigkeit , welche whh,
rend des Krieges einsetzte. und den Kaffen ganz enoruix
Summen zuführte Die Sparkassenstatistik weist m den er¬
sten 8 Monaten — selbstverständlich ohne die Abschreibungen
ans die Kriegsanleihen — eine Zunahme von 1700 Millionen
Adark nach, über l Milliarde mehr als in demselben Zeit¬
raum des Jahres 1914. Bon fachmännischer Lette wirdI
für 1916 die Zunahme der Sparkasseneinlagen auf über z
Milliarden geschätzt. In friedlichen Zeiten wurde ein sg
enormer Geldzuflntz den Kasten recht nnbegnem gewesen
sein, da die Gelegenheit fehlte, solche bedeutende Posten z«
emem ttngemLsienen ZinAsotze sicher nuterzubrrngen . An-
ders in der Jetzt ',eit unter der Einwirkung des Krieges.
Der größte und zugleich absolut sichere Abnehmer in jeder
Höhe ist das Deutsche Reich mit dem hohen Zinsfüße non
5 Prozent und einem Kursgewinn bis IV» und hoher.
Bcr dem Staate treten noch die Gemeinden an die Spar¬
kassen mit erheblichen Anleihen zur Deckung von Ausgaben
außerordentlicher Art : Zinsfuß ebenfalls 5 Prozent und
höher An Gelegenheit , den Geldzuflntz bei gesteigertem
Zinsfüße sicher und in großen Posten unterzubringen . fehlt
es also den mttudelsicheren Sparkassen nicht. Was fvlat dar¬
an?. hinsichtlich der Verzinsung der Einlagen '? -laß eine
Steigerung derselben der Billigkeit entsprechen wurde, eine
Forderung , der bereits eine große Anzahl von mündel-
sicheren Sparkassen, auch in unserer Nähe , durch Erhöhung
der Verzinsung Rechnung getragen hat. Diese Forderung
dürfte um so gerechtfertigter sein , als der hohe Zinsfuß von
z Prozent nicht sobald wieder verschwinden, sondern noch
lange Zeit , man kann ruhig sagen, noch mehrere Jahre
bestehen bleiben wird. Ans die Dauer wird sich aber bas
sparende Publikum mit einem Zinsfüße von Prozent
nicht zufrieden geben, sondern die Ersparnisse denieniaen
Kasten anvertraucn , die bei g l e,i che r » i che rh eit
eine höhere Verzinsung  berechnen , die der allge¬
meinen Steigerung der Zinsen ans dem wirtschaftlichen Ge¬
biete folgt und entspricht. _ - ■

Schrittleitung : Bernhard  G r a t h u s.
Berantmortltch sür der» ,che ,rnd auswärtige Politik ^ B . G r ° th trj ;
für Kulrst. Wissenschaft, Uuterhaltungs - und volkswu -tschaftUchen
^ E Ir t f nt 6 c r ac r ; für Ttadt - und ÄandnLchrichten, Gericht unö
tvori :\  fftr die Anzeigen: i. B. I . B a ß l e r ; sämtlich i«

Wiesbaden.
Druck u . Perlag der Wiesbadener Be r l a g s - Ä n st a t t G. m. d. H.

--- --- ttönrgliche Schauspiele . - -- ----
Freitag , den i . Dezember , abend , 7 Uhr . Nbonnemeni C.

Die Nibelungen.
Sin deutsches Trauerspiel von Kriedrich Hebbel.

In Szene gesetzt non Herr « Regisseur Legal.
Erster Teil : Der gehörnte Siegfried.

Borspiel in I Akt.

Günther . M
Tankwart , dessen Bruder . . . . . . . Herr 2 -hwab.
Bokker, der Spielmann . . Herr Lternbeck
«iselher , Bruder des Königs. . -e,tcr
Geienot , Bruder des König , . . . . . Herr Jaeoby
Rirmolt , der Küchenmeister.
«ieöfrted . . . « . Herr Gverty
Ute, die Witwe König Dankwarts . . . . Fr !. Scholz a . G.
Kriemhild , ihre Tochter . . Hummel

Necken, Volk.
Ort der Handlung : WormS am Rhein in König Günthers Burg.

Kurhaus Wiesbaden. ->« »1 «S*
Freitag , den 1. Dezember,Freitni ; , 1 . De » . :

Abends 6 Uhr:
A  b onn einents - K oiiwr t

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Carl Schurieht,

Stadt. Musikdirektor.
1. Ouvert. zu „Der fliegende

Holländer“ Wagner
2. Ballett-Suite Rameau-Mottl

a) Menuett,
b) Musette,
e) Tambourine.

3. Romeo ur.d Julia,
Fantasie Svendsen

4. Andante cantabile
Tschaikowsky

5 L’Arlesienne , Suite
Nr. 1 Bizet.

Zweiter Teil : Siegfrieds Tod.
Trauerspiel In 5 Akten.

W %rX • * : ; : : : : : : : SS S «.
9aee " . . Herr Schwab

« . . .. . .
Dankwart
Söffet . . .
Giselher . .
Gerenot . .
Wulf , Recke
Trnchs , Recke
Rumolt . .
Ltegstied . .
Ute . . . .
Kriemhild
Brunhild , Königin von Jsenlanb

» , . « >

. Herr Sieinbeck

. Herr Tester
. Herr Jaeoby
. Herr Döring
. Herr Rehkopf
. Herr Lchrman»
, Herr Everth
. Frl . Scholz a . G.

, . Frau Hummel
— _ _ _ . Frl . EichclSheim

Frtgga , ihre Amme . . § “ « Kuhn
Sin Kaplan . Herr
Ein Kämmerer . Vett

Recke» . Volk . Mägde . Zwerge.
vrt der Handlung : Fm ersten Akt ans Asenland in Brunhelde », Bur «,
zm Ansang de, fünften Akte» im Odenwald , in allen übrigen Alien in

WormS aus Günthers Burg.
Spiellciiuug : Herr Regisseur Legal . .

Ltnrichtung de, Bühnenbildes : Herr Maschtnerle -Ober -Jnspektor Schlerm.
Einrichtung der Trachten : Herr Gardervbe -Ober -Fnspektvr Geyer.

Ende gegen 10.80 Uhr.

»ochenspielplan . Samstag , 2., Ab. D . : Das Glöckchen des Eremiten . Sonn¬
tag , 3.. bei aufgeh . Ab .: Das Dreimäderlhans . - Montag , 4. . Ab. B ..
Aras Waldemar.

«inephon NM,"
Vom 28. Rov. bis 1. De, . 19)6:

Mar standa in
Prasessor tzrichson; Rivale.
Spannende Kriminal-Studie.

Paul Seidemann in
Tevdv '5  Eeburtstagsgeschent.

Eine sehr lustige Begebenheit.

LmseiisnO W
ist die herrschaftlicheinge¬

richtete3. Etage v. 8 Zim..
2 Kelleni, 3 Dachzimmern,
Badeeinrrcht.. Lauftrevpc.
Zentralbeiz., elektr. Licht.
Gas ulw. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten, Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

An Eltern gefallener Sindenten
und Akad.

Beamter sucht für einen wenig
bemittelten Studenten in dsr.
Zeit der Rot 2 noch neuere An¬
züge und l Ileberzieber, Mittel¬
größe, zu kaufen. Herzltck ge¬
beten um Angebote unterZ. 182
an die Geschäftsstelled. Bl . o63<*

abends 4.30 Uht
Ansprache an die aus den Fadnen-
cid vorzubereitenden Manhschasten
Sabbath , den 2. Dezember,

morgens 0.00 Uhr
. nachmittags 3.00 llhr
„ Ausgang abeirdö ö.Ä llhr

GoiicSdiensi im Gemeindesaal.
Wochentage morgens 7.48 Uhr

nachmittags 4.30 nhr
Die Gemcindebibliothe ! ist ge-

össnet : DienStag nachmitiagß oon
3 b!S 4.30 Uhr . _

Röluisclie Unfall Versicheruugs-
Aktieugcsellscliaft in Kiln.

Unfav-. Reise-, Haftpflicht-, Rautions- u Garantie-. Sturm
schaden-. Einbruch- u. Diebstahl-, sowie Glas-Versicherun-

Alt-Fsrael. Anltusgemeinde.
Svnagoge: Friedrstbsir3

Freitag
Sabbath

Wochentage

atzend? 4.15 lU)-
uwrgens 8.80 Uhr
Vortrag 10.80 Uhr

nachmittags 3.00 lltzr
abends i).20 ItOv

morgens 7.15 Uhr
abends 4.00 Uhr

MW .MUMM»
Stunks. Aerz. Feh, Seal , Alaska-
suchs. Kittsticks. Secfucks. ,mi-
tiert Alaska von 25 Rk. sojji
verkaufen. Frau Görtz Adki-
keidstraßc 35. Part. o48l

Fleckwasser
Fl. 60 Vjg.

Parfümerie Alistaetter
Ecke Lang ■u Webergasse J

■ 5620

8iMd- uns
GMMMßöM

fürs Feld n. Lazarette
in größter Answah!.. 8641

Kaiser- Bazar
2 Kleine Burgltratzc 2,

Sveziatabt. f. Bücheru. Spiele.

- --- ----- Residenz - Theater.
Krettag , den 1. Dezember , abends 0 Uhr . . Künste BolkS -Borsteklnng.

Liefe Lustig.
Sin fröhliches Spiel in 3 Auszügen »an Paul Georg Münch.

Spiellestung : Feodor Brühl.
D«r Herzog . Wilhelm öhandon

Die Herzogin . * • « *?% “ * dendor,

Prinz . . . • • * Tillma « «
deren Kinder

Kretin Maria von Bornim , . Magda - ichrsten
Erzieherin der Prinzessin

KEM « herr ». Robenber « ^ W MMer°
Freiherr Rado v. . . stand ^ liefet

Johannes T .lbrand , der Meister . . . . . *% ? % * ? *
: : : Ä °är

r ” L ' * * * * . . . Robots .Hildenbrand
öcmmB , . . • • • * ’ * .Margarete Hosfmaun
SS & . . Bauer

IST ’ . » »« Wiethase
TilbrandS Scholaren

Eduard . . * IS“ ,U ä
Suter Grüttner , Weinbauer . CSfai Bug ««
SrUBi » . fei« Magd . « “ « *KL
Anna . Hausmädchen . r “

Wochen oor ' Ausbruch d7, Weltkrieges 10t4.
» Ende 10.15 Uhr.

Bochenipielpl . , - amstäg . t.  Dez .: 3. Gastspiel (£. W Böller - ®r.
«espe . - Sonntag . 3., nachm- 3.30 Uhr : DaS Konzert . - Wenb , 7 Uhr
4. Gastspiel C . D . Böller : Dr . Wespe - Montag , 4.: Setzte» Gaztspiel
l». » . S (Ulet: Der Raub der Sabinerinne».

Kittladttng zur SSsun « von

Reujahrswunsch -Ablösungskarten
Unter Bezugnabittc auf die vorjährigen Bekanntmachungen

beehren wir uns hiermit zur ösfcntlichen Kenntnis zu bringen,
daß auch in diesem Jahre für diejenigen Person« ,, welche von
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein mochten.

Neujahrswunsch-Ablöjungskacken
seitens, der Stadt ansgegebeu iverden. Wer e.n« solche 8 -
erwirbt. von dem wird angenommen, daß n mf totK.
feine Glückwünsche darbringt, und ebenso seinerseits auf Be
smbe oder Kartenznsendungcn verzichtet.

Die Karten können bei der städtischen Armenverwaltung
Marktstraße1. Zimmer Ar. 22, sowie bei den Herren:

Kaufmann E. Mer 8. Wilhelmstratze 20:
Kansmann E. A a s cho l d fDrogerie Modus), ^

Taunusstraße 2o:
Kaut manu Roth.  Wilhelmstraßc 60 und
Kauimann E. Moeckcl.  Langgasse 24:

gegen Entrichtung voll mindestens 2 Mark für das Stuck
Empfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohltätigen
Zwecken Verwendung finde., und dürfen >°ir deshalb wohl d,c

Nl

, daß di- Beteiligung eine rege sein wird.
-Mietzlich wird noch bemerkt, daß die Verösfentlichung der

Ramen sHauptverzcichnisam 30. Dezember ds. Jbrs crwlgt

im

Wiesbaden, den 24. November 1.916.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Bo r g mann.

7909

General -Agent : Heinrich Dilimann,
Bureau : Sinsenstratze 26 . 1k. 3-

wer Uriegs - veschädigte
rkaufleute. vürogehiisen und Arbeit«

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BermitLelNgsjteile Ur ÄrWsbeschWlljte
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1. M

g»ang. zmilien -Alumo!, Skrloiinilein n.

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Matze u. Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß- und Gewichtsordnungvom 30. M-i
1D08 mnsien die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Me^
rätc. wie Längen- und Flüssigkeitsmaße. Meßwerkzeuge. Sw
äster, Hohlmaße. Gewichte und Wagen unter 3990 « .l- ir--.»

Tragsäbigkeit alle 2 Jahre zur Nacheichung vorgelegt werden.
Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte aus ihre Ler-

kehrsfäliigkeit geprüft und dann neben dem ElLstemve mttdM
Jahreszeichen versehen. Unbrauchbareoder unrulasstg benin
dcne Meßgeräte werden mit kassiertent Stempel dem Eigen
tffmer znriickgegeben, irgend eine Bestrafung tritt hierbei m«t em.

Im Kreise Wiesbaden Stadt wird die NacheichnungM
Jahre 1917 nach folgendem Plane durchgcführt:

Vom 3. Januar bis 18. Januar im Polizeirevier l:
Baut 22. Jamrar bis 3. März im Polizei-Revier 3. -
Vom 8. März bis 24. März im Polizei-Revier o.

Er-
Rülkbeföröerirng der Normale und Prnfungsmittel en
Kosten zn tragen.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen
stattnng der Gebühren. itutif

Rach beendigter Nacheichung werden polizeiltche Revnw.. .. nt_ «rttt den *’tw
eichungstagen keinen oder unzureichenden Gebrauch ‘"T «j
werden besonders eingehend revidiert werden, ^ n̂rav ^
der Maß- und Gewichtsordnungwird mit GeldstrafeJ “ ^
150 Mark oder mit Haft bestraft, wer den Vorschriften oeilau :ocarr ooec mu vau wcjuu», wi .uitn» -
und Gewichtsvolizei zumiberhandelt. Neben der Strafe
die llnbrauchbarmachnngoder die Einziehung der
widrigen Meßgeräte zu erkennen, auch kann deren Bern»"
ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 25. November 1916. .
Der « önigliche Polizei-Präsides'-

8 on Scheitck,

Mttk!

gridieini
,onaN>-b©aus
uionatUd,

nant!

&

Keine

für Schüler des G»mn. u. Realprogymu. Borzügl. Emviebl. Reiche
erzieh. Erfahrung. Anstaltsvlan d. Pros. Paul Beer. 8338

Alle Gewerbetreibenden. Großhandlungen. FabriibetM
und Landwirte, sofern sie irgend welche Erzeugnisse "L.
oder Gewicht verkaufen oder den Umfang von Leistungen°

Fro,
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durch bestimmen, werden hierdurch ausgeiordert, ihre eiM
tigen Akeßgeräte dem Königlichen Eichamt in Wiesbaden, iml
ftraße 26. zur sestgesetzten Zeit gereinigt vorzulegen. ß

Die Nacheichung nicht transportabter Meßgeräte 1̂ .. '
Viehwagen) kann ans gemeinsamen Rundgängen des '

— Standort erfolgen. In diesen Fällen lind,Meisters am «vianoori crivrgcil . ri » . „„
sprechende Anträge beim Eichamt zu stellen und ks werde
außer den Eichgebühren sür ieben beanspruchten Beamten,
jeden aiigesangenen Tag und von iedem Antragsteller̂ BM ^
von 1 Mark erhoben. Auch sind dann die aus der

vorgenommen werden. Gewerbetreibende, die^von ^den̂ ^ ^,

aui

L»

Trauer

G r o
Auf -

Mrrkircl
Eai s e r r
°»rg , u,
tat eine

Könu

Tndgü

Meid,
^miral

Wasf,

.Die ,
Zeit


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

